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Entpersönlichung des Geilstes

Der Kern der mystischen Erfahrung 1St das Aufgehen des Mystikers in Gott In ıhr
verliert der Mensch seine persönlichen renzen in CGott als dem grenzenlosen Eınen
oder dem grenzenlosen AT Nur 1mM Eınen oder 1m All; dıe dasselbe sınd, 1St 6S möglıch
für den Menschen, seine persönlıchen renzen verlieren. Ware mehr da als der ıne
oder wenıger als das AIll; muüßte Gott renzen haben, und das Aufgehen in ıhn ließe
die Frage nach des Menschen Beziehung dem, das außerhalb Cottes lıegt, offen.

USAanus un: Spinoza haben die mYystische Erfahrung durch das Denken G5l

USAaNus zeigte mM1t Hılfe der Methode der „Coincıdentia opposıtorum”, W1€e uns

Verständnis des Vielen uUunse täglichen Erfahrung notwendig DAHT: Exıstenz des Eınen
führt. Spinoza analysıerte das Eıne und machte sicher, da{fß jedes Vieles ausschliefßt.
Ihre Entdeckungen siınd für Uuns, die keine mystische Erfahrung haben, VO  e} der orößten
Bedeutung. Denn S1e machen möglıich, dıe Wahrheit mystischer Erfahrung nıcht 1Ur

dadurch zeıgen, daß Menschen S1€E erleben, sondern dadurch, da{fß dıe, die S1e nıcht
erlebt haben, 1im Nachdenken darüber ‘hre Wahrheit Ainden können.

Nun z1ibt neben der Philosophie des USanus un Spinoza iıne andere Weıse, die
ZU Verständnıis der mystischen Erfahrung führt Sie 1sSt Zanz verschieden VO  $ ihrer
Philosophie, aber hat dasselbe Ziel, un dafür o1bt S1Ee ıne noch stärkere Untermaue-
rung der mystischen Erfahrung. S1e Sagt, dafß nıcht 90058 1 Denken des Menschen, w1e
be1 USAanus und Spinoza, sondern in seinem Streben die persönliche Begrenzung des
Geistes 1ın menschlicher Erfahrung erlebt wiırd. Sıe ze1igt zugleich ine Fülle VO  e Phäno-
NCN, dıe 1n eıner überzeugenden Art AUS der Persönlichkeit heraus demselben FEınen
und Al hinführen, dem USAanus und Spinoza gelangen. Daneben und darüber
hinaus werden WIr durch die Deutung dieser Phänomene eın Rezept für eın tietfes und
befriedigendes Leben des Menschen 1er auf Erden entdecken.

Der strebende Mensch 1m Gefängnis der Persönlichkeit

Meıne leitende These ISt: daß der strebende Mensch der Begrenzunä eidet, dıe
ıhm sein Persönlichkeits-Sein auferlegt, und da{ß dieses Leiden die zentrale Erfahrung
se1nes Lebens 1St. Dıiese These kannn nıcht mathematisch bewıiesen werden, S1e folgt nicht
INOIC zeometr1Cco, W1e be] Spinoza, AUS allgemeınen Definitionen. S1e 1sSt vielmehr der
Schlüssel, der das Verständnis aller Erfahrungen, die WIr in unNnseTeMm Leben machen,
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möglıch macht. Das Leiden der Persönlichkeit 1St in ihnen allen direkt oder indirekt
vorhanden. Diese Universalität erlaubt uns, ein zusammenfassendes und überzeugendes
Bild unseres Yanzen Lebens formen, 1ın das IS GL6 einzelnen Erfahrungen als Teile
hıneinpassen.

Eıne Persönlichkeit se1n, stößt den Menschen 1n eın Gefängnis hinein. In seinem
Streben stößt die I1 elIt eidend die Mauern dieses Gefängnisses, die renzen
seiner Persönlichkeit. Aus dieser Erfahrung folgt das Streben, AUuSs dem Gefängnis her-
auszukommen, die Trenzen seiner Persönlichkeit übersteigen. Zugleich ISTt siıch
nıcht sıcher, daß ıhm diıes gelingen wird. Das Erlebnis der Einsamkeit, das anzZCS
Leben beherrscht, 1St auf der einen Seite die gefühlsmäfßige Folge der schmerzlichen
Stöße die Mauern des Gefängnisses, 1n das Nsere Persönlichkeit u1ls geworfen
hat, auf der anderen Seite die gefühlsmäßige Folge der Furcht, da{fß WIr für immer 1mM
Gefängnis leiben mussen. Die Einsamkeit entwirft ein Bild VO Menschen, das 1n
schärfstem Gegensatz dem Bild der Einheit mıt (Gott steht, das der Mystiker hat
Während für ıhn Gott das iıne und das All 1St und nıchts neben ıhm besteht, führt
die Einsamkeit das Bewuftsein eliner SAaNZEN Welt mi1t sıch, VO  e welcher sein
des Menschen ogroßer Schmerz 1St. Einsamkeit 1St nıcht Einssein. Im Gegenteıil findet der
Mensch 1n seinem Streben, Aaus dem Gefängnis der Einsamkeit herauszukommen, da{fß
se1in großes Ziel werden mufßSß, Einsamkeit 1n Einssein verwandeln, indem in Gott
aufgeht. Das 1St sehr erstaunlich. Denn das Alleinsein 1n der Einsamkeit W ar seın großer
Schmerz. Jetzt findet wıeder, dafß allein se1ın wiırd, Aindet wıieder ıne gewaltige
Einsamkeit. ber dieses Mal 1St. eine, die bejaht, weil s1e ine Einsamkeit 1n GOtft
ISt. Er und Gott siınd e1Ns, alle renzen 7wischen ihnen sind getallen, und keine renzen
bestehen, die S1e VO anderen abgrenzen. Denn nıchts anderes besteht. Er ebt in voll-
kommener Grenzenlosigkeit. Nun 1St das Einssein 1n Gott die große AÄAntwort auf sein
Leiden 1N der früheren Einsamkeıt, nıcht NUur, weil ıh VO  a ihr befreit, sondern auch
weıl be1 aller Gegensätzlichkeit ıne tiefe Verwandtschaft MIt iıhr hat Es 1St wieder
Alleinsein, aber 1St Alleinsein aut einer Ebene Die Einsamkeit wırd 1ın
die LEUE Eiınsamkeıit verwandelt. Das darf auch nıcht anders se1n. Denn HSErOE

Eiınsamkeit durchdringt SaNZCS Wesen. Wır können uNns mi1t nıcht weniger
riıeden geben als VO ihr erlöst werden, nıcht durch iıne Erfahrung, die völlig anders
iSt, aber S1e selbst bestehen lıeße, sondern durch ine Erfahrung, die S1e SOZUSAagCN MmMI1t
allen Wurzeln ausgräbt, alle Wurzeln erhält, aber S1e MmMi1t eınem Leben ertüllt.
Hıer 1St 1ne raıson de ur, WI1e dıe, Vonmn der Pascal spricht, 1ne Folgerichtigkeit VO  w}

derselben Strenge W1e jede logische, obwohl 1n ihrer Art AA @}  - dieser völlig verschieden.
D1.: Macht des Sanzen Phänomens Einsamkeit Einssein offenbart sıch 1ın iıhrem vol-

len Umftang, VO' Erlebnis der Eiınsamkeit des Menschen über se1ın Streben, ıhr ent-

gehen bıs ihrer Verwandlung, 1n vielen einzelnen Erfahrungen.
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Der Mensch un se1in Körper

Schauen WIr ZUeEerSt aut das Erlebnis der Einsamkeit selbst, finden WIr nırgendwo
mehr oftenbar als 1n der Erfahrung des Körpers, und WAar deshalb, weıl aut der einen
Seite meın Körper ISt, auf der anderen über mich hinausreicht. Meın Geist 1St ganz in der
Einsamkeit drın, aber meın KöOrper geht, während auch dieser Einsamkeit teilhat,
zugleich über S1e hinaus 1n die Welt der Körper. Er 1St meın Körper und meın Körper.
Er hat die Dreidimensionalıität aller KÖörper, erührt sich miıit ihnen, 1St in ihrer Welt
Und doch zieht sıch VO  - ihnen zurück 1n meılne Einsamkeit und teilt S1e als ein zroßes
Mysterıum mit meınem Gelst. Die Betrachtung der Spannung, d1e diese Sıtuation Eer-

Z  u: tragt einem tieferen Verständnis der Natur der Einsamkeit bei; einem t1e-
teren Verständnis der Verschiedenheit zwischen dieser Einsamkeit und der Einheit 1n
Gott In der 1St das Bewußftsein der Außenwelt durch die Verbindung des KOr-
PEeIS mi1t der Außenwelt enthalten, die Größe der 7zweıten 1St die Abwesenheit jeder
Außenwelt. Hıer kann u1ls auch 1ne Betrachtung des Phänomens des 'Todes viel Er-
leuchtung gveben. Im Tod wırd der KöÖörper nıchts als ein 'Teil der Außenwelt, eın
Dıng Dıngen, die Verbindung mi1t dem Geilst 1sSt gvelöst, un:! für den Geilst
1St der Weg restlosem Aufgehen 1n Gott freigemacht.

So bedeutend W 1e€e das Teilhaben des Körpers der Außenwelt tür das Verständnis
se1ner Rolle gegenüber dem Geilst ISt, autschlufßreich 1St aut der anderen Seıite die
starke Betonung der Persönlichkeit 1in dem, W 4S der KöÖörper 1St und ET Persönlichkeit
1St Geıist, präziser die Begrenztheit des Geılstes. Der Körper 1St meın KÖrper, nıcht der
KöOörper eines anderen, 1St meıne Persönlichkeit, die sich 1n ihm, 1n allem, W as 15St
und LEts ausdrückt. Seine Gesichtszüge, seine Augen, se1n Mund, seine Stirn, se1ne Hal-
LUnNg, se1in Gang, se1in Sıtzen, Liegen und Stehen, seine Sprache ZCEUSCN davon. Seıin (5@-
trenntsein VO  w allen anderen KöÖörpern 1St durch diese LICUEC Tatsache gewaltig verstärkt.
Das Verschwinden aller persönlichen Züge 1m 'ITod macht die Verwandlung des KöÖrpers
ın das LOTtTeEe Dıng der Außenwelt noch oftenbarer, seine Verschiedenheit VO Geist noch
größer. Zugleich 1St das Rätsel, wıe für 1ne eit der KöOörper tähig ISt, den Gelst Aaus-

zudrücken, WCN1) auch LLUTL den Geiılst 1n der beschränkten Form der Persönlichkeit, noch
unergründlicher. Marcel scheint recht haben, WeNn behauptet, dafß das Ganze der
Beziehungen 7wischen Geist und Körper VO  . uns nıcht verstanden werden kann, weiıl
WI1r keine Dıstanz VO  - KöÖörper und Geist haben, weıl WIr mi1t ihnen iıdentisch sind.
rotzdem habe ich 1m Vorstehenden zeigen versucht, dafß W 4S WI1r hier wI1issen kön-
NCN, obwohl nıcht alles 1St und vielleicht e nıcht das Wiıchtigste, doch VO  3 großer
Hiılfe 1St tür das Erkennen der Natur des Geistes.
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Die Bedeutung der Sprache

Unter den Ausdrücken der Persönlichkeit durch den Körper 1St die Sprache VO  a be-
sonderem Interesse. Die Untrennbarkeit des KÖörpers VO  e} der Persönlichkeit zeigt sıch
in iıhr 1n der orößten Mannigfaltigkeit. Der Klang der Sprache B: der VO Körper
kommt, 1St 1ins m1t der Emotion, die VO  e} der Persönlichkeit kommt. Es 1St unmöglich
N, der ine authört und die andere beginnt. Wenn WITr, WwW1e WIr of} Cun,

die Verschiedenheit einer Persönlichkeit Von einer anderen VO  w der Eıgenart der Sprache
her erwagen, ziehen WIr sowohl die Stirke un KEıgenart des Klangs 1n Betracht,
der KöÖrper un Persönlichkeit gemeınsam beisteuern, W1€e die Wahl der Worte un der
Satzstrukturen, die VO Geilist kommen.

ıne Hauptfunktion der Sprache 1St CD die Brücke 7zwischen u1llseren Körpern
schlagen. In diesem Dıiıenst 1St S1€e eın unglaublich reiches und biegsames Werkzeug. Wenn

iıhr gelänge, SGFE KöÖrper, und mi1t ıhnen den 1n ihnen ausgedrückten Geıist, mMI1t
Sıcherheit zusammenzubringen, bedeutete das nicht weniger als die Überwindung
der Einsamkeit der Persönlichkeit. ber das gelingt ıhr nıcht, und das 1sSt wieder
eindrucksvoll, weıl S1e eın großartiges Werkzeug ist. Wır moögen unls in dem Glauben
wıegen, dafß WIr einander voll verstehen, und entdecken plötzlich, W1e csehr WIr uns

ırren. Nehmen WIr als eın Beispiel grofße Lyrik! In ıhr drücken sıch Geılist und Körper
aufs reichste AUS, Wır finden zunächst, w1e nahe WI1Ir gylauben zueinander kommen.
Grofße Lyrık annn uns autfs tiefste berühren. Dies i1st merkwürdiger, weıl nırgend-

die Sprache die Eıinzigartigkeit einer Persönlichkeit und ıhre Verschiedenheit VO  a’

andern stärker ausdrückt. Eın Sıeg hier ware besonders Zrofß, weil der Unterschied der
ansprechenden VO  e der angesprochenen Persönlichkeit auftallend 1St. FEıne weılte luft
ware übersprungen, ıne überzeugende Einheit erreicht, die Einsamkeit müßte VvVer-

schwinden. Unser anfänglicher Glaube 1aber die erreichte Einheit zerspringt bald und
äßt unls 1n größerer Einsamkeit zurück. Den orößten Hınvweis darauf, W1e weıt
WIr voneinander sınd, bringt die Sprache selhbst in einem ihrer häufigsten Ge-
bräuche, nämlıch dann, WEeNnN WTr MITt ihrer Hıiılte 11SseTe Persönlichkeit VOT der anderen
verbergen können. Pascal: der viel VON den Beziehungen zwischen Menschen wußte, Wr

sehr VO  e} dieser Fähigkeit der Sprache beeindruckt, besonders als entdeckte, wIıe WIr
uns MIt ihrer Hıltfe erfolgreich VOT uns selbst verbergen können.

Flucht VOor der Einsamkeit

Die gyroße Stärke der Eınsamkeit bestimmt die Stäiärke des Verlangens, ihr eNt-

gehen. Dafür bietet Verhalten 1n der Masse eın Beispiel. Hıer, W 1e moderne
Psychologie zeıgt, 1St NserTe Sehnsucht, der eigenen Persönlichkeit entgehen, oroß,
daß WIr uns Handlungen hinreißen lassen, für die WIr spater 1Ur Scham empfinden.
Das Verlangen, die Einsamkeit, die u1ls quält, überwinden, ISt übermächtig, daß
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WIFr uns, W1€e WIr SaSch, „vergessen” können. In unNnserer Zeit, 1in der die Technik durch
NEUE Mittel des Verkehrs und der Kommunikation die Voraussetzung für Nsere Ver-
suche, in der Masse verschwinden, 1ın einem ungeahnt großen rad geschaffen hat,

da{ß WI1r häufg und in Sanz großer Masse INM! se1in können, 1St dıe Einsamkeit
des einzelnen womöglıch noch orößer als s1e früher WAar. Das Mißlingen des Versuchs,
1n der Masse aufzugehen, stößt ıhn noch härter autf sıch selbst zurück und führt ıhn
immer und immer armseligeren Versuchen derselben Art.

ıne Sanz ähnliche Aussicht, VO  g S1C]  h cselbst WERZUFENNCN, scheint der Genuß der
Rauschmuittel aller Art bieten. Man hat S1e überall auf der Erde und schon lange
gebraucht, aber, W 1e scheint, noch N1e a1ld WwW1e heute. Wıe beim Leben in der
Masse eın scheinbarer, vorübergehender Erfolg, den siıch Ernüchterung und
Versuch anschließen!

Eın vielleicht noch stärkeres Beispiel kommt VvVon Phänomen des Nationalısmus, dem
Fluch unserer eıit. Er ErFegt die Leidenschaft des modernen Menschen gewaltig, 1n dem
die Einsamkeit wieder durch Bedingungen der modernen Zivilisation womöglich noch
gesteigert 1St. Er ze1ıgt sein wahres Wesen, WENN den Ha{ andere ZuUur Grund-
age für die Zusammengehörigkeit 1n der Natıon macht. Dies 1St ıne Verzerrung der
menschlichen Natur und verschieden VO  w den anderen otıven, die Menschen —

sammenführen, W1€e Liebe, Respekt, die Aussicht gegenseltigen Nutzens, und 1Ur VeTI-

ständlich, WEeNNN WIr die Gewalt der Einsamkeit bedenken, die u15 1n den Nationalismus
hineintreibt. Wıe dıe Scheu VOT dem Moralischen hier tallt, auch 1n der Anbetung der
rohen Gewalt be1 denen, die die Natıon führen, und 1n der Verantwortungslosigkeit,
mi1t der S1e die mıißbrauchen, für dıe S1e Verantwortung fühlen vorgeben.

Schließlich spiegelt sich dıe Gewalt der Einsamkeıit über den normalen Menschen
im Verhalten des Geisteskranken wider. Die Unfähigkeit des Schizophrenen und des
Neurotikers, i1ne geistige Verbindung mi1t anderen Menschen herzustellen, verschieden
voneiınander 1n Einzelheiten, gleich 1n der Tiefe, 1St der Grund großen Leidens, denn dıe
Einsamkeit 1St erschreckend oroß.

Unter den vielen otıven Z Handeln 1n uNnserem Leben gehören den stärksten
und häufigsten das Streben ”nach Macht, das Streben nach Besiıtz und das Streben nach
Prestige. Viele einzelne Motive siınd nıchts als Mittel, die dre1 verwirklichen. Das
Streben nach Macht zeigt sıch 1in einer Jangen Reihe VO  - Sıtuationen 1m Leben des
taatsmanns un Politikers, des Generals, des Industriellen und des Arbeiterführers,
und 1n einer mehr subtilen Weise 1m Werk des Denkers und des Schriftstellers, die
Handeln und Denken vieler beherrschen wollen Während IMNa  a} siıch in a ]] diesen Fällen
hauptsächlich Massen VO Menschen zuwendet, x1ibt viele andere, der einzelne
auf den einzelnen oder Zanz wenı1ıge Macht auszuüben sucht, W1€e 1n vielen Ehen, 1n der
Famailie, 1n Beziehungen 7zwischen Freunden und 1n neurotischen Beziehungen. Das Er-
staunlıche 1n diesem Streben nach Macht 1St seine Unersättlichkeit. Auch viel Macht
erworben 1St, sınd WIr nıcht befriedigt, gehen WIr weıter und weıter, mehr erwerben.
Die Feldzüge Alexanders des Großen und Napoleons siınd große Beispiele, die die
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menschliche Geschichte 1efert. Warum, iragen WIT, xibt ke  1ın Ende dieses Strebens,
besonders wWenn oft nıcht 1Ur 1e] Macht erworben ISt; sondern das Erwerben der
acht einer gewaltigen Verwirklichung der beiden anderen Motive, dem Streben
nach Besitz und Prestige gveführt hat?

Es können nıcht Macht, Besitz und Prestige allein se1n, denen WIr 398 Leben
wıdmen, mu{fß eın noch tieferes und stärkeres Verlangen se1n, das diesen zugrunde
liegt. ylaube, da{ß der Versuch iSt, der Einsamkeit entgehen, und WAar ylaube
ıch AUS mehreren gewichtigen Gründen. Die Einsamkeit und das Leiden ıhr 1St in
unNlserem Leben allgegenwärtig. Ihnen entgehen sınd unls alle Mittel recht, besonders
die Verwirklichung VO  w Motiven, die uns mi1t anderen Menschen nahe ZUSAaMmMmMENZU-

bringen scheint, un die zugleich uns ıhnen heraushebt, SEL Persönlichkeit
denen der anderen überlegen zeıigt. Welch ine starke Kombination zweıer Faktoren,
die WIr sehr benötigen, weıl beide die Überwindung der Einsamkeit versprechen,
7zumal S1e in ihrer Stäiärke der uUulLlserTrer Erfahrung der Einsamkeit gleichzukommen schei-
LLCIL, Das Schauspiel des Fehlens der drei Motive inmen mi1t ihren vorübergehenden
S1iegen 1St eın anderer oroßer Beweıs für die Tiete unserer Einsamkeit. Zusätzliche
Aspekte verstärken diesen unNnseren Eindruck. Wır lehnen ab, die Vergänglichkeit
unNnseTes Besitzes zuzugeben, den Rost und Motten Tressen un der u1ls 1LUFr auf dieser
kurzen Erdenreise gegeben ISt, oder WIr sehen nıcht, W 1e wacklig die Fundamente _-

Prestiges sind, wenn nıcht die Schätzung HSGGT Persönlichkeit, sondern die Vor-
teile, die andere VO  w un1ls erwarten, TIriebfedern des relises s1ind. Wır wıiegen uns 1n
Ilusionen.

Verwirklichung VO  e} Werten als Versuch einer Sinngebung des Lebens

Nun o1bt Haltungen und Taten, die stärker als alles, das WIr bisher behandelten,
des Beste 1n uNseTeTr Persönlichkeit ausdrücken, WIr nıcht VO  } einem Wegrennen
Von der Qual der Einsamkeit reden dürtfen, 1im Gegenteıil 1NseTe Einsamkeit VeLr-

BCSSCH 1St, weıl Sanz anderes, das u1ls sehr wichtig iSt, aut dem Spiel steht.
denke hier die Verwirklichung UuULNsSeTELr Werte Obwohl 1n ıhr die Einsamkeit nıcht
W1e 1n vielen anderen Erfahrungen direkt erlebt wiırd, 1St sS1e da, 1Ur 1n eiıner anderen,

Weıse. Unser Streben nach der Verwirklichung der Werte kann 1iSeEeTE Persön-
lıchkeit völlig erfüllen, da{ß nichts anderes Raum hat Wır wollen un1lls selber (und
anderen) den hohen Wert unserer Persönlichkeit bestätigen. Wır versuchen seiın
und Cun, das das Beste ist, das WIrFr vermögen.

IMNO!  Da  chte 1er iıcht den Eindruck erwecken, als ob iıch einer „Welt der Werte“ unabhängig VO  -

Raum und Zeıt das Wort rede. Im Gegenteil;, wı1ıe ich sehe, erscheinen Werte immer 1n uUuNseTrTenN emp1-
rischen Erfahrungen als unablösliche Elemente der 7iele des Strebens. Man ann 5 ausdrücken, da{ß
inan SagTtT, da{ß das Ziel begehrenswert ISt, un ZWAar verschiedene Ziele 1n verschiedenen Graden.
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In der Verwirklichung ethischer Werte wollen WIr dem anderen dienen, tür ıhn
leben, 1n iıhm leben, weıt VOon uns selbst und unNserfelnN persönlichen Nöten entternt se1n.
ber die stärksten Erfahrungen lehren Uu11ls, W1e€e unmöglıch ISt, dem anderen nahezu-
kommen. Jle diese Mißverständnisse, die un: zornıgen Abweisungen ZeU-

gCh dafür Sıe sınd da, obwohl WIr hier MIi1t einem reinen und echten Besorgtsein
den anderen LUn haben, nicht mi1t einem egoistischen Versuch, uns celbst un! -

FEinsamkeit helfen. Obwohl WIr die schmerzenden Enttäuschungen erleben,
hören WIr nıcht auf, dem anderen nahezukommen. Das Eingeständnis uUNnseIcs endgül-
tıgen Fehlens ware das Eingeständnis unNnserer Wertlosigkeıt. Die bıttere Erfahrung, dafß
WIr nıcht 1n den anderen eingehen können, 1St auch in dem ähnlichen Erlebnis der Liebe
vorhanden. Wır gehen welıt, dafß WIr alles, 19) Leben, für den anderen
optern wollen. Wı enden entweder M1t elender Selbsttäuschung oder mı1t der Erkennt-
N1S, dafß Liebe Zanz im Gegenteıl dem, W 45 WIr erstreben, uUunNns 11UT weıiter Auselin-
anderbringen annn

Unsere Versuche, Aästhetische Werte realisıeren, siınd ın vieler Hiınsicht VO  - der
Verwirklichung ethischer Werte verschieden. Hıer 1St das Verlangen nach uhm und
ew1ger Dauer unNnseres Namens eın treibender Faktor: Das Werk wiıird für mich ZCUSCHIH,
a  ber meın Leben hinaus, und bezeichnenderweise 1M Denken und Fühlen der anderen.
Abgesehen davon, dafß dıie „Ewigkeıt“ des Ruhms nıcht eWw1g 1St, 1St der Ruhm nıchtig,
da 6I 11U!T ın anderen ebt und darum keine Erfüllung meıner Persönlichkeit bedeuten
annn Von einer anderen Seite gesehen, 1St des Künstlers Welt 1ne künstliche Welt,
Produkt e1nes vergeblichen Versuchs, ine andere Welt se1n, ın der aufgehen
könnte, WE 1m besten Fall sie LU iıne annähernde Spiegelung seiner eigenen Welt
1St. Ahnlıch UMSONST 1St ine 7zweite ästhetische Erfahrung, das Erlebnis der Schönheit
der Natur. Die Romantık des Jahrhunderts hat darauf iıne N Philosophie
aufgebaut. Sie schwärmte VO  Z der Natur als sublim Diese Schönheit 1St da, aber S1E
kommt VO  w} einer Natur, die zugleich kalt und unbeteilıgt oder rohend und SrFausallı

Schritten, sıch ıhr nähern, begegnet. Die Griechen, w1e WI1r von Nietzsche
ın der „Geburt der Tragödie“ hören, wufßten das viel besser als WIr modernen Men-
schen, die nıcht sehen wollen, dafß HSETO Versuche, ıhr näiäherzukommen, sentimental
und unrealıstisch sind. Da 1St die „liebe Sonne, deren Explosionen un1ls in sche VeeI=

wandeln würden, talls WIr das Unglück hätten, ıhr nahe kommen: und wieviel
unerträgliche FEinsamkeıit wırd auf U115 Warten, WEn WIr dem „Mann 1mM Mond“
wirklich begegnen. Hınter dem „Mann 1mM Mond“ lauert die untragbare renzen-
losigkeit des Alls, VO  a der Pascal ın beredten Worten spricht.

Wııe steht mMi1t den ıntellektuellen Werten und iıhrer Verwirklichung, UNseETCIIL

Streben nach der Wahrheit 1n Philosophie und Wissenschaft? Da ISt das wissenschaft-
ıche Ideal Objektivität, das 1in seinen Ergebnissen das suchende Subjekt als
einen Wahrheitsverzerrer ausschließen und eın Monument errichten möchte, das jen-
se1ts der Persönlichkeit lıegt und größer als die Persönlichkeit 1St Wıe beunruhigend
WAar für alle, die daran ylaubten, entdecken, da{ß die moderne Physik, die erfolg-
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reichste aller Wissenschaften, den Beitrag des Beobachters 1im Resultat als unerläßlich
ansıeht. Wenn unmöglich 1St, die Wahrheit finden, 1St vielleicht auch nıicht
überraschend, da{fß das Suchen danach aufgegeben wırd, daß oft die Welt SOgCNANNTEF
objektiver wıissenschaftlicher Arbeit nıcht schr der Wahrheit als ihrem hohen Ziel
dediziert 1St als vielmehr robuster ihre Mittel benutzt, Macht erwerben. Eıine
lange Entwicklung, dıe ın der elit Francıs Bacons begann, der Ireimütig gestand, daß
Wıssen Macht sel,; tauschte das Streben nach der Verwirklichung hoher Werte für ein
diesen remdes Streben 3B Wır haben schon gesehen, W 1e Machrt 1n vielen Gebieten
dem Entkommen VO  z} der Eiınsamkeıt dienen oll Ihre zrofße Anziehungskraft hier
WAar 1n steigendem Ma{iß durch die Fähigkeit der Wissenschaft gestärkt, durch ihre
Entdeckungen und Erfindungen ıne N HOE Welt materıiellen Wohlseins schaf-
fen Es bedeutete MI1t der Macht Ruhm un Besıitz für die Entdecker un
Erfinder. Wıe Jacques Ellul 1ın seinem Buch über die Technik gezeigt hat, scheint iın
UMNSETGH. Tagen ine letzte Phase 1ın der langen Entwicklung erreicht se1in. In ıhr
werden die Wiıssenschaftler die Sklaven iıhrer Miıttel, und der letzte Fetzen
eines Strebens nach hohen Werten ISt verschwunden. Statt Denkern haben An Mecha-
nıker. Cusanus, der 1mM allgemeinen die Rolle der Werte verschiedener Art 1n unNnserem

Leben nıcht erkennt, hat doch Bedeutendes über die Wahrheit nN. Er häalt
für unmöglıch, die Wahrheit 1ın wiıssenschaftlicher Arbeit erfassen, weıl WIr hier

ke:  1n Kriterium finden können, das den Vergleich der Wahrheit mM1t ihrem Gegenstand
erlaubt. Nur 1m Bereich jense1ts VO  w Wissenschaft un sinnlicher Wahrnehmung annn
nach ıhm dıe Wahrheit gefunden werden. Dies Argument für die schlüpfrige Natur
der Wahrheit, die WissenschaftHer finden können, steht neben dem der Physiker, die
auf die Unmöglichkeit der Objektivität 1n der Wahrheit hinweisen. Vielleicht 1St dies
eın Grund mehr dafür, da{(ß die Wissenschaftler mühelos iıhr Bemühen, die Wahrheit

iıhres hohen Werts willen finden, aufgegeben haben

Dıie Bedeutung der Ekstasis

Im Rückblick auf die dreı Wertgebiete erkennen WIr, WI1e die Persönlichkeit Ver-

Sagt, sıch voll und befriedigend auszudrücken. So dürten WIr nıcht überrascht se1n, dafß
die andere orofße Macht 1n uNserem Leben, die Eınsamkeıt, sıch wıeder geltend macht
un: das Feld behauptet. Bevor WIr E augenblickliche Diskussion verlassen, MUS-
SCcM WIr uns noch mı1t einem einzelnen Element beschäftigen, das auftritt, WeNnN WIr
stärksten der Verwirklichung U1LLSCICTI Werte arbeiten. Es 1St die Ekstasıs. Plotin
tand S1e in der Religion; aber s1e 1St. SCHNAaUSO ın der Realisierung ethischer, äasthetischer
und intellektueller Werte vorhanden. In ıhr stehen WIr, w1e wörtlich gemeınt 1St,
außerhalb UNsSsSeCICI selbst, VETISECSSCH u1ls selbst, dienen anderem, siınd ıhm hin-
gegeben. Wır finden S1ie 1ın Gebieten, die 1Ur ine lose Beziehung den Werten
haben Wır sehen T R dıe Ingenieure, die iıne großartige Arbeit 1n der Vervoll-
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kommnung der Schallplatte geleistet haben Neben intellektueller un äathetischer Neu-
x1erde Mag die große Kunstfertigkeit se1in, die vielleicht noch VO Handwerker
alter Tage herstammt, die A Selbstvergessen und ZUur Hingabe das Werk, oft
tür ıne Lebzeıit, führen ann. der WIr sınd darüber, W1e dıe Arbeit des
Navıgators 1n einem langsamen Transportflugzeug iıhn dıe große Langeweile des an-
SCH Flugs über den Pazıfik völlig VELSCSSCNHN äßt So iSt VO  a der Arbeit fasziniert.

habe versucht, schöpferisches Werk als das Ergebnis des Strebens nach der Ver-
wirklichung geistiger Werte darzustellen, und das Verlangen, der Einsamkeit EeNTt-

gehen, als Beweggrund auszuschließen. ber MUuUu: uns nachdenklich stıiımmen
erfahren, da{fß 1m Prozefß der Realisierung der Werte wieder das Vergessen der DPer-
sönlichkeit auftaucht. Es scheint se1n, daß WIr hier 1n großartiger Anstrengung,
aber vergeblich auf das Aaus sınd, W as u1lls 1m Eıinssein mı1t Gott gelingen wird.

Obwohl viel SCSAHT werden kann, die Schwierigkeiten der Persönlichkeit
klarzustellen, werden viele doch nıcht davon ablassen, Goethe tolgen, WenNn VeEeI-

kündet: „Höchstes Glück der Menschenkinder, das 1St die Persönlichkeit“. Für S1e 1St
dies ein Glaubenssatz. Für mich enthält dieser Standpunkt den verzweitelten Versuch,
A4uUusSs der Not ıne Tugend machen. Es 1St eın grober Selbstbetrug, sondern eın
heroisches Unternehmen, Glanz und Gröfße für ein Leben rettenN, dem ein
Abgrund gähnt. Da Persönlichkeit der Mittelpunkt unNnseres Lebens ist, den
sıch dreht, 1St wahr, aber dies schließt nıcht 1LLUTL nıcht Aaus, sondern fordert, da{fß S1e
überwunden werden mu{ Sıe ann den Dienst nıcht CunN, unNnserem Leben iıne erschöp-
ftende Bedeutung geben. Die Lösung des Problems liegt 1n iıhrem Verschwinden
durch Vereinigung mMit Gott

Wiıe schon DESAYT, haben 1Ur wenıge die Erfahrung der Entpersönlichung 1m Aut-
gehen 1n Gott erlebt. Irotzdem ware ırrıg, eshalb ıhre Bedeutung für Leben

verneıinen. Im Gegenteıl kann das Wıssen darum anNnzeS Leben verändern.
Wenn WIr bereit siınd sehen, Ww1e WIr der Einsamkeit der Persönlichkeit leiden,
W 1e WIr vergebens 1n vielen verschiedenen sinnlosen Akten VO  e} dieser FEinsamkeit
WEBZUFENNEN versuchen, W1e die Verstärkung der Persönlichkeit durch die Verwirk-
lıchung der Werte nıcht gelingt, WwW1e wirklıch SaANZECS Leben ine lange Kette
mißlungener Versuche, miıt un1ls 1Ns Reine kommen, darstellt, WenNn WIr al das klar
erkennen, dann siınd WIrLr reif, Entpersönlichung als den einz1ıgen Weg glauben.
Ist dieser Glaube genug? Ist mehr als ine starke Hofinung? Wır mussen Glaube
un Hoffnung vergrößern, iındem WIr u1ls 1n viele Aspekte des Lebens 1n der Persön-
iıchkeit un auf der anderen Se1ite des Lebens ohne Persönlichkeit vertiefen. Wır brau-
chen LLUL bedenken, W 4s uUu11ls der Wettbewerb mı1t anderen Persönlichkeiten See-
lenfrieden gekostet hat, WI1e 1m Gefolge dieses Wettbewerbs der Haß, der Neıd, dıe
Aggression, die Minderwertigkeitsgefühle und Zweitel u1ls selbst, die Unehrlichkeit,
die Heuchelei, der Selbstbetrug siıch eingestellt un uns korrumpiert haben Wııe hohl
klingt dagegen die Behauptung, da{iß 1m Wettbewerb NSeTeEe Persönlichkeit sich
schärfte. Schärfte wozu”r Umz Schlufß doch Schift*bruch erleiden?
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Persönlichkeitsbefreites Leben

Wıe befreiend und beglückend Ware CD WEeLnN WIr Streben für die Ver-
wirklichung VO  w} Werten VON allen Persönlichkeitselementen reinıgen könnten, WenNn

der Erfolg hier keine Niederlage der anderen Persönlichkeit, die MI1t uUuns 1m VWett-
bewerb steht, un keine Bestätigung UHSECLOGT Persönlichkeit bedeutete, die uUu1l5 1LLUr

unsichere Macht, Besıtz un Ehre bringen, die Ja alle 1L1LULr Persönlichkeits-
problemen führen Wır leiden nämli;ch nıicht 1Ur dem Versagen des einzelnen
Bestrebens, 1iSeCIeC Persönlichkeit verwirklichen, sondern oft 388  u sehr
der Verstrickung in ine an Kette VOIN unbefriedigenden Lösungen dieses Bestrebens,
WENN ein Versagen oder auch eın teilweises Gelingen unlls veranlassen, HELE Möglich-
keiten der gleichen Art versuchen.

Vergleichen WIr damıiıt das ANONYME Werk der Bauhütte des Mittelalters, die
Kathedrale AUSs dem Zusammenarbeiten aller dem großen Ideal ersteht! Im per-
sönlichkeitsbefreiten Leben erwerben WIr ine NEUE Haltung Z Leben, uUullseren

Mıtmenschen, uns selbst, die ich, da mır ein SENAUCS Wort dafür fehlt, demütig
enNnnNnen möchte. Sıe 1St nıcht das, W ds WIr gewÖhnlich CNNECN, keine Haltung, die
sich 1in der Demut wälzt, die S1e überbetont, die den Vergleich M1t anderen heraus-
tordert und damıt die Eierschalen hter Herkunft erinnert, tatsächlich diese 1er-
schalen noch mit sich schleppt. Sı1ıe 1St auch keine Haltung einer Gelassenheıit, die zuviel
Resignation 1n sıch hat S1ie 1St nıcht gelehrt Ww1e diese beiden Haltungen, S1e 1St viel
naıver. Sie haben 1St ine Selbstverständlichkeit. Natürlich moögen die beiden anderen
Haltungen Durchgangsstationen auf dem weıten Weg VO  3 der Persönlichkeitsbe-
herrschtheit ZUT Befreiung VO  - der Persönlichkeit SCWESCN se1n, und der Mensch, der
die Freiheit gefunden hat, hat noch ımmer 1n der persönlichkeitsbeherrschten Welrt

leben, un die Getahr elines Rücktalls 1St immer da Jedoch der tiefste Grund,
Au sıch die orofße Naıvıtät der Haltung eigen machen kann, ISt, daß
persönlichkeitsbefreites Leben das ıhm gemäße 1St, während das persönlichkeitsbe-
herrschte Leben nıchts als e1in großer, verzweiıtelter Irrtum WAar.

Eıne Schwester der Demut ISt 1ne LICUEC Toleranz. Auch S1e 1st sehr verschieden
VO  e} dem, W 4S WIr gemeinhın (a Die alte Toleranz geht MI1t der Verwirklichung
VO Persönlichkeitswerten ZUSsammMen und merkt nıicht, w 1e schwer 1St, WEe1 e1N-
ander ENTgZEZSCNgESETZTE Haltungen haben Wır wollen unNns selber in den Vordergrund
stellen und zugleich den anderen schonen. Das Zzweıte 1St eın Zugeständnis des Scha-
dens, den das anrıchtet, und fortgesetzt tolgt dem Ausdruck schlechten Gewiıissens
1ın unserem Persönlichkeitsstreben diese Toleranz, die u11l aber nıcht davon abhält,

Schaden anzurichten. In der Toleranz sind WIr VO Persönlichkeitsstre-
ben efreit un können darum wıieder 1i1ne ehrliche Naivıtät haben Sıe heißt Uuns, 1m
Bruder nıcht den Gegner verstehen un mi1t ıhm denselben Weg gehen. Vielleicht
kämpft noch aut der EerSTIeN Statıon, Persönlichkeit los werden, vielleicht hat
schon mıiıt uls die 7zweıte erreıicht. Wır wissen AUS eigener Erfahrung, W1e tief WI1r 1n das
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Leben 1n der Persönlichkeit verstrickt werden können. Wır freuen uns MIt dem ande-
reNn, WeNN ihm die Befreiung gelingt. Reıine Toleranz MmMit Gewiıssen!

Eıne große Hılte für u11l5 1St ine driıtte Haltung, die des Humors. Nıcht der angrel-
tende, oft ätzende Wıtz, sondern der Humor, der Geduld un Verständnıis zeıigt, Wenn

uns wieder in das persönlichkeitsbeherrschte Leben zurücktallen sıeht, und der auf
diese Getahr hinweist, nachdem WIr die höhere Ebene erreicht haben: der Humor, der
zugleich Mitleid iSst, das Aaus der Liebe Z leidenden Menschen geboren 1St und
se1ine Schwäche weıißß, und der auch VO  a dem Glauben die Gröfße persönlichkeits-
freien Lebens 1St

Was veschieht miıt dem Verwirklichen “O  B Werten 1mM Leben? In HSGGT frü-
heren Erfahrung WTr das Verwirklichen VO  } Werten CI15 mi1t dem Persönlichkeits-
kult verbunden, da{fß WIrLr geneıigt sein mögen, die beiden für unzertrennlich halten
und fürchten, dafß WI1r die Werte UuSsSsa\'miminenNn mi1t dem Persönlichkeitskult opfern
mussen. Keine Furcht iISt weniıger begründet. Die Ekstasıis sollte unls gelehrt haben,
W 1e 10324 1m persönlichkeitserfüllten Menschen das Sichvergessen, das Vergessen der
Persönlichkeit Kennzei  en des Höhepunkts schöpferischen S(:I13ffel}s ist, w 1e das, W 45

WI1r schaften, 11U!r kleinen Teijlen VO  } unseTer Intelligenz, BEBENKYB Geschicklichkeit,
UuUuNserem Fleiß herkommt, un A H größten Teijl 1ine abe iSt. für die WIr danken
sollten. Wenn WIr das WI1Sssen, werden WIr auch streben, das Lob un Selbstlob;: das
Erwerben VO  aD} acht un Besıtz, viel WIr vermögen, A4US der Verwirklichung VOIL

Werten auszuschließen. Wır werden entdecken, da{ß 1n einem Prozeß der Reinigung
VO  e} dem, W as den Werten fremd 1St, diese in ihrer echten She erstrahlen und ıhre
Verwirklichung HAB e I1 raft beansprucht. Demut, Toleranz, Humor und PCI-
sönlichkeitsfreie Verwirklichung VO Werten sınd sıch alle nahe verwandt un formen
1ININ! den Kreıis eines lebenswerten Lebens.

Glaube (50ft

Fum Schluß sollen noch 7wel Fragen behandelt werden, die viele tür die allerwich-
t1gsten halten möchten: Ertordert nıcht eın Kampf die Persönlichkeit den ]lau-
ben Gott, und kann ıch diesen besitzen? Die rage mu{fß bejaht werden, und
ıne bejahende AÄAntwort ZUrTF 7welıten 1St nıcht schwier1g, w 1e viele denken. Es 1St
wahr, daß WIr 1n vielen Weısen daran arbeiten, (50tt nıcht finden, aber iSt
ebenso wahr, daß WIr diesen Weısen mM1t vielen anderen entgegenarbeiten können. Wır
haben hauptsächlich Gott AUS Wwe1l mıteinander verbundenen Gründen AI unsereit

Welt ausgeschlossen. Wır haben U11S fast ausschliefßlich der Zähmung und dem. Genuß
der materiellen Welt gew1idmet, und WI1r haben den menschlichen Verstand, der die
Zähmung vollbrachte, über alle Mafßen verherrlicht. Die Verherrlichung geschah auf
Kosten der Verherrlichung Gottes. Wır schienen ıhn nıcht mehr gebrauchen. Denn

Verstand hatte HSB Welr alle Gefahren gesichert. Den Glauben all
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dıes haben Kriege un Revolutionen 1n den etzten Jahrzehnten mächtig 1Ns Wanken
gebracht, und ein Suchen nach zuverlässıgeren Idealen als den überheblichen
Verstand un den materiellen (sütern und ihrer Sicherheit hat angehoben. Große Hın-
dernisse sind Aaus dem Weg (Gott weggeraumt. Gleichzeitig kommt ine herrliche
menschliche Fähigkeit ecuen Ehren, die Phantasıie. Im Zeitalter der Herrschaft des
menschlichen Verstands Wr S1e ıne Handlangerın geworden. Der rechnende Ver-
stand SeTzZtie die Ziele und gebrauchte S1e 1LL1UT 1n beschränkter Weıse und voller Miß-
LrAUeNn. Man Sagte, INa  = musse S1e zügeln. Wo S1e meıisten vonnoten Wäal, nämlich
1n der Setzung der höchsten Zaele, Ww1eSs INa  w} s$1e schnöde Zzurück. Da Gott Ja nıcht eX1-
stierte, brauchte iINnan S1e nicht, un u1ls ihm tühren Diese teindliche Haltung
versperrte den Weg einer außersinnlichen Welt außerhalb des materiellen Bereichs,
den der Verstand als die einz1ıge „Realıtät“ betrachtete. Keıin Wunder, dafß dıe Phan-
tasıe verkümmerte! Jetzt. mi1t dem zunehmenden Zusammenbrechen der alten Welt,
wırd S1e frei un kann ıhre Sal raft gebrauchen.

Wenn S1e die Zügel abwirft, die der Verstand ıhr unberechtigterweise anlegte, wırd
S1e nıcht zügellos, sondern arbeitet 1n einem Gebiet, das real 1St über alle Realität der
materiellen Welt “4inaus. Dre1 Tatsachen bewahrheiten das die Erfahrung der Mystı1-
ker, der Gebrauch des Verstands durch ‚USAaNus und Spinoza, die Not der Persönlich-
kelt, die der vorliegende Autsatz Beschreiben unternahm.
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